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und die nach Gelegenheit des Wafjergefälles entfernt liegende „Semachmühle“. Im

Lungau teht im Hausbereiche der gemanerte oder gezimmerte „Kajten“ zur Aufbewahrung

von Getreide oder werthvollerem Geräth. Der Großbauer im Gebirge bedarf noch eigener

Ställe fir das von der Alpe heimfehrende Groß- und Keinvieh. Viele Häufer find von

Objt- oder „Wurggärten“ umgeben, vor anderen liegen Haus- oder Gemüfegärten. Nicht

jelten trifft man „Feldfapellen“ an, die in einer gemauerten Nijche ein Heiligenbild

bergen oder als Steinjäulen ein Tafelbild tragen — „Schadher“.

 
Haus mit getrennten ®irtbichaftsgebäuben aus dem Bongau

Als Bauregel von großer Allgemeinheit kann der quadratiiche Grundrii des

eigentlichen Haufes gelten, mögen die Wirthichaftsgebäude in gerader Linie nady rüchvärts

oder als rechter oder linker Querflügel oder zu beiden Seiten hinter dem Haufe jich fort

jegen. Ebenio allgemein ift die Hansthür am der vorderen Giebeljeite angebracht, jo daf

die Ausnahmen mit der Haus- und Stallthür an einer der Langjeiten die Negel beitätigen.

Der Raum vor dem Haufe unter der Dachtraufe ift zumeist etwas erhöht oder mit

Steinen gepflaitert. Neben der Hausthür ift die jteinerne oder hölzerne „Hausbant“

angebracht, eine Naft-, Arbeits- oder Plauderitätte der Hausgenofien. An der Hausthür

erblickt man den auf VBogengröße gedrudten „Hausjegen“.


